
Abbildungen Aus: Dr. G. Tromnau, 50 Jahre Eiszeitforschung
im Ahrensburger Tunneltal (1980) resp. aus dem
Archiv Dr. G. Tromnau
Titelbild (Feuersteingeräte aus der Ahrensburger
Kultur)

Redaktion Dr. G. Tromnau
N

o
ve

m
b

e
r 

2
0

0
5

 |
 A

u
fl

a
g

e
 1

0
.0

0
0

 |
 P

ir
w

it
z 

D
ru

c
k 

&
 D

e
si

g
n

, 
K

ro
n

sh
a

g
e

n
 |

 H
e

rg
e

st
e

llt
 a

u
f 

R
e

c
yc

lin
g

p
a

p
ie

r 
| 

6
2

-0
6

/2

„Alfred-Rust-Wanderweg“ im
Stellmoor-Ahrensburger Tunneltal

Finanzierung
Ministerium für Landwirtschaft,
Umwelt und ländliche Räume
des Landes Schleswig-Holstein
und Stadt Ahrensburg

Durchführung
Landesamt für Natur und Umwelt
des Landes Schleswig-Holstein
und Stadt Ahrensburg

Kontakt vor Ort
Stadt Ahrensburg
Manfred-Samusch-Str. 5
22926 Ahrensburg
Tel. 04102 –772 56
Tel. 04102 –771 58

Gebietsbetreuung
Verein Jordsand
Haus der Natur
Bornkampsweg 35
22926 Ahrensburg
Tel. 04102 – 326 56

Dieses Gebiet ist Bestandteil des
Europäischen ökologischen Netzes
„Natura 2000“.

Dieses Faltblatt wird im Rahmen des Besucher-

informationssystems für die Naturschutzgebiete in

Schleswig-Holstein herausgegeben und kann

beim Landesamt für Natur und Umwelt des Landes

Schleswig-Holstein, Hamburger Chaussee 25,

24220 Flintbek, angefordert werden:

Tel. 043 47 – 704-230, rgraewe@lanu.landsh.de

Liebe Besucherinnen,
liebe Besucher!

1982 wurde das Stellmoor-Ahrensburger

Tunneltal vom Land Schleswig-Holstein als

Naturschutzgebiet und Grabungsschutz-

gebiet mit 339 ha ausgewiesen. Zusammen

mit dem Höltigbaum im Südosten bilden

die Gebiete einen zusammenhängenden

Schutzgebietskomplex von über 1000 ha,

der die Formenvielfalt der eiszeitl ichen

Entstehungsgeschichte abbildet. Im Unter-

schied zu vielen anderen Naturschutz-

gebieten sollen hier neben Pflanzen und

Tieren insbesondere auch die geologisch

und archäologisch bedeutsamen Stätten

erhalten und geschützt werden.

Auf insgesamt 9 Infotafeln werden die

geologisch und archäologisch bedeutsamen

Stätten ausführlich erläutert (siehe um-

seitige Karte).

Führungen

Wer Interesse an einer Führung durch

das Gebiet hat, kann sich beim Verein

Jordsand, Tel. (04102) 326 56, oder bei

der Stadt Ahrensburg, Tel. (04102) 772 56,

melden.

Einige Exponate (Rentierknochen und

Artefakte) sind in einer Vitrine in der

Integrierten Gesamtschule Ahrensburg,

Wulfsdorfer Weg 71, dauerhaft ausge-

stellt.

Naturschutzgebiet „Stellmoor-
Ahrensburger Tunneltal“
Alfred-Rust-WanderwegStand  15.11.5

Freigabe
Datum

Unterschrift  LANU-MitarbeiterIn

ca .  5  m

Späte isze i t l i che
Rent ie r j äger lager
im Ahrensburger
Tunne l ta l

Alfred Rust …

… ist der Entdecker der Rentierkulturen
in Nordeuropa im Ahrensburger Tunneltal:
1900 | Am 4. Juli in Hamburg geboren.
1926 | Meisterprüfung Elektrohandwerk.
1928 | Studien der Archäologie, Biologie
und Kunst an der Volkshochschule Hamburg
u. a. bei Dr. Gustav Schwantes.
1931 | Entdeckung eines altsteinzeitl ichen
Rentierjägerlagers bei Meiendorf nördlich
von Hamburg.
1933 – 1934 | Durch Grabungen in den
Ablagerungen eines verlandeten Tümpels
beim Meiendorfer Fundplatz erstmaliger
Nachweis, dass der eiszeitl iche Mensch
bereits vor etwa 14.000 Jahren auch in
Nordeuropa gelebt hat.
1935 – 1936 | Nachweis verschiedener
Kulturstufen des späteiszeitlichen Menschen
durch Ausgrabungen von Fundschichten
eines verlandeten Sees in der Nähe von Hof
Stellmoor: Die von Rust eingeführten
Begriffe und die zeitl iche Unterscheidung
der „Hamburger Kultur“ (vor etwa 14.000
Jahren) von der „Ahrensburger Kultur“ (vor
etwa 12.000 Jahren) sind bis heute gültig.
1937 – 1938 | Entdeckung von mittelstein-
zeitl ichen Wohnplätzen bei Grabungen auf
dem Pinnberg im Ahrensburger Tunneltal.

Dr.  h .c ,  hab i l .
A l f red  Rus t  (1900 –1983) 1939 – 1965 | Nach 1945 entdeckte Rust bei

Grabungen im Ahrensburger Tunneltal in der Nähe
vom Borneck und Poggenwisch weitere Wohnplätze
der eiszeitl ichen Rentierjäger.
1983 | Am 14. August in Ahrensburg verstorben

Hamburger Kultur

Alfred Rust gelang 1933 der entscheidende Durch-
bruch mit dem Nachweis altsteinzeitlicher Kulturen
im nordwesteuropäischen Flachland mit einer Probe-
grabung in den Ablagerungen eines heute verlan-
deten Tümpels bei Hamburg-Meiendorf. Neben
33 Rengeweihen und zahlreichen Knochen konnten
auch Geräte aus organischem Material ausge-

Schematische Rekonstruktion
der Zeltanlage aus der
Hamburger Kultur von
der Poggenwisch.

graben werden. Ab Mai 1934 folgte dann
die Hauptgrabung mit den aufsehenerre-
genden Funden (z.B. Rengeweihe).

Typisch für alle Hamburger Kulturvor-
kommen sind Kerbspitzen, Zinken, Stichel
und Klingenkratzer. Ein mit einem Mäander-
muster und einem menschlichen Gesicht
geschmückter 14,8 cm langer Geweihstab
gehört zu den schönsten späteiszeitl ichen
Kunstwerken.

Von mehreren Fundplätzen der Hambur-
ger Kultur sind Befunde bekannt geworden,
die als Wohnbaureste interpretiert werden
können. Wahrscheinlich handelt es sich um
transportable Behausungen, die in kurzer
Zeit abgebrochen und in anderen, wild-
reicheren Gegenden schnell wieder errichtet
werden konnten.

Neuere mit naturwissenschaftl ichen
Methoden erzielte Datierungen ergaben für
die Hamburger Kultur ein Alter von ca.
14.000 Jahre vor heute.



Stauchmoräne
Wartenberge

Die drei Kuppen der Warten-

berge sind wichtige Zeugen der

erdgeschichtlichen Vergangen-

heit unseres Landes. Sie ent-

standen während der jüngsten

Vergletscherung in der aus-

gehenden Weichsel-Kaltzeit vor

etwa 19.000 bis 17.000 Jahren.

Die Wartenberge liegen als

isolierte Kuppen in einer flachen

Grundmoränenlandschaft.

Diese Gletscherlandschaft war

charakterisiert durch zahlrei-

che nordische Findlinge, die

vom Menschen als wertvolles

Baumaterial genutzt wurden.

Entstehung der Wartenberge

Unter den Findlingen wurden Gesteine der Jura-

Zeit (vor ca. 180 Mill. Jahren) entdeckt, so genannte

„Lias-Kugeln“. Diese Findlingszusammensetzung

ist für Nordwest-Deutschland einmalig.

Eine Sensation bereitete die Entdeckung eines

Dinosaurier-Wirbels in einer Lias-Kugel durch

Prof. R. Vinx 1961: Es ist bis heute der einzige

bekannte Saurierfund im Kreis Stormarn.

Entstehungsgeschichte des
Stellmoor-Ahrensbuger Tunneltal

Vor etwa 18.000 Jahren  |  Gegen Ende

der Weichsel-Kaltzeit wurde Ahrensburg

von skandinavischen Gletschern über-

fahren, die bis Volksdorf und Rahlstedt

reichten. Die Eismächtigkeit wird bei

Ahrensburg auf ca. 300 Meter geschätzt.

Unter dem Eis hatten Schmelzwässer

ein unregelmäßiges Tal in den Untergrund

gerissen: das Stellmoor-Ahrensburger

Tunneltal.

Vor etwa 14.000 Jahren  |  Die Stormarner

Gletscherzunge schmolz ab, nur im Tunnel-

tal blieben Eisreste erhalten (Toteis). Hier

bildeten sich Seen, von denen der bekann-

teste vom Hof Stellmoor bis zum Bahnhof

Ahrensburg-Ost reichte. Das Land wurde

von einer kälteunempfindlichen Flora

zurückerobert. Die Tundra war Lebensraum

für Rentiere.
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Ahrensburger Kultur

Dass während der abklingenden letzten

Eiszeit tatsächlich Menschen auch in

Schleswig-Holstein gelebt hatten, konnte

Alfred Rust durch Ausgrabungen im Stell-

moor-Ahrensburger Tunneltal beweisen. In

den Jahren 1935 bis 1936 grub Rust in den

Ablagerungen eines verlandeten Sees vor

dem Stellmoorhügel. Neben organischen

Geräten und anderen Hinterlassenschaften

aus der Ahrensburger Kultur (jüngere

Tundrenzeit, ca. 12.000 Jahre vor heute)

wurden auch bereits bekannte Relikte der

Hamburger Kultur (etwa 14.000 Jahre vor

heute) gefunden. Damit war die Altersfolge

der Hamburger zur Ahrensburger Kultur

gesichert. Wichtigste Grabungsbefunde aus

der Ahrensburger Kulturschicht sind etwa

100 Holzpfeile, ein ca. 2 m langer, am un-

teren Ende zugespitzter Pfahl aus Kiefern-

holz, der ehemals mit einem Rentierschädel

bekrönt war, und über 30 Geweihbeile.

Zu den Feuersteingeräten der Ahrens-

burger Kultur gehören kleine Stielspitzen,

Mikroformen ( so genannte Zonhoven-

spitzen), schlanke Klingenkratzer, kurze

Kratzer und verschiedene Sticheltypen.

Ren-
gewe ihbe i l ,
ca .  46 cm

Vor etwa 3.000 Jahren  |  In der Holozän-

Warmzeit verlandeten im Tunneltal die Seen,

und Niedermoortorfe bildeten sich an

der Oberfläche. Beim Hof Stellmoor bildete

sich eine Wasserscheide, so dass der

Hopfenbach nach Norden und der Stell-

moorer Quellf luss nach Süden entwäs-

serten. Mit der allgemeinen Klimaerwärmung

setzte die Wiederbewaldung mit Birken,

Kiefern und Eichenmischwäldern ein. Der

Mensch begann mit der Veränderung

der Landschaft nach seinen Bedürfnissen.

Grabung in  dem ver landeten  See  be im Gut
Ste l lmoor (1936) .  Ahrensburger  Ku l tursch icht
m i t  Rengewe ihen .  Darunte r  Hö l ze r  aus  der
A l l e rödsch ich t .

Der  Ku l tp fah l  aus  der
Ahrensburger  Ku l tu rsch ich t
von  Ste l lmoor.
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